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Am  06.  August  2009  stürmten  4000  Bullen  mit  Hilfe  von  mehreren
Helikoptern,  die  Tränengas  versprühten,  privaten  Schlägertrupps,
Wasserwerfern  und  sonstigem  schwerem  Gerät  das  Werksgelände  von
Ssangyong Motors in Pyeongtaek. „Wenn der Streik zum Krieg wird“ titelte
der  Stern  und  in  der  Tat  spielten  sich  in  der  südkoreanischen  Stadt
bürgerkriegsähnliche Szenen ab. Die Staatsmacht ging äußerst brutal vor.
Zahlreiche BesetzerInnen wurden verletzt und verhaftet. Bei der Stürmung
der Lackiererei nahm die Polizei in Kauf, dass es, wegen der dort lagernden
hochentzündlichen Stoffe, zu einer Großexplosion hätte kommen können.

Zuvor  hatten  ca.  1000  ArbeiterInnen  die  Fabrik  77  Tage  lang  besetzt
gehalten, weil bekannt geworden war, dass die Kapitalisten mit 2650 mehr
als ein Drittel der Belegschaft auf die Straße setzen wollten. Selbst nachdem
den  Streikenden  die  Versorgung  von  Wasser,  Nahrung,  Strom  und
Medikamenten  verwehrt  wurde,  wichen  sie  nicht  zurück.  Stattdessen
benutzten  sie  nachts  Kerzen  und  sammelten  Regenwasser  um  nicht  zu
verdursten.  Sie  verteidigten  sich  mit  langen Stangen,  Brandbomben und
großen Schleudern gegen die Angriffe, so dass die Bullen und Streikbrecher
sich nur noch mit Hilfe von tragbaren Schutzwänden nähern konnten. Über
100 BesetzerInnen wurden bei den wochenlangen Kämpfen verletzt, einige
von Ihnen schwer. Die Verletzten konnten aber nicht einmal ins Krankenhaus
gebracht werden, da sie sogar dort weiter von den Bullen bedrängt wurden.

Mehrere Versuche das Gelände zu stürmen konnten erfolgreich abgewehrt
werden. In Südkorea gab es große Solidarität mit der Besetzung. Vor allem
von der  örtlichen Bevölkerung und der  Gewerkschaftsbasis  wurden Soli-
Demos organisiert  und Versuche unternommen vor das Werksgelände zu
gelangen.  Diese  Demonstrationen  wurden  nahezu  alle  von  den  Bullen
angegriffen  und  endeten  häufig  damit,  dass  die  DemonstrantInnen
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auseinandergetrieben  wurden.

Schließlich endete der Streik aber in einer Niederlage der ArbeiterInnen. Der
Großteil  von  ihnen  gab  auf  als  die  Bullen  die  meisten  Gebäude  des
Werksgelände bereits gestürmt hatten und die Lage nur noch aussichtslos
war. Durch den gesellschaftlichen Druck sahen sich die Ssangyong-Manager
dazu genötigt 500 der Entlassungen vorerst zurückzunehmen. Dass heisst
aber vor allem, dass nach wie vor über 2000 der ehemaligen ArbeiterInnen
keine Arbeit mehr haben.

Nicht  zuletzt  müssen  die  Betroffenen  nun  nicht  nur  mit  Arbeitslosigkeit
sondern vor allem mit massiver Repression rechnen. Es zeichnet sich ab dass
der südkoreanische Staat die BesetzerInnen mit einer Klagewelle überziehen
wird. Zahlreiche Räumlichkeiten wurden durchsucht, darunter auch die von
Gewerkschaften, wo die Polizei 240 Computer beschlagnahmte. Bereits jetzt
sind 64 AktivistInnen verhaftet  worden.  „Gerechte“ Urteile  sind nicht  zu
erwarten.

REVOLUTION verurteilt die Stürmung des Ssangyong-Werks aufs schärfste
und erklärt seine vollste Solidarität mit den BesetzerInnen! Die Streikenden
wussten, dass die Kapitalisten sich allerhöchstens zu faulen Kompromissen
herablassen würden und dass sie sich gegen die Bullen verteidigen müssen.
Über 2 Monate lang trotzten sie mutig dem Druck der Kapitalisten und des
Staats.  In  dieser  Zeit  entgingen  dem  Großkonzern  Ssangyong  Motors
schätzungsweise  140  Millionen  Dollar  Profit.  Nur  mit  einem  rießigem,
militärisch  anmutendem  Großaufgebot,  konnten  die  BesetzerInnen
geschlagen  werden.

Auch wenn dieser Kampf nicht erfolgreich endete so zeigt dies doch, wie
bedrohlich die Vorgehendsweise der Streikenden für das Unternehmen und
die  konservative  Regierung  war  und  was  für  ein  mächtiges  Mittel  die
Betriebsbesetzung im Klassenkampf für die Arbeiterklasse ist.

Ssanyong war weltweit einer der militantesten Arbeitskämpfe in den letzten
Jahren. Und es war eine der ersten offensiv geführten Auseinandersetzungen
im  Zeichen  der  weltweiten  Wirtschaftskrise.  Besonders  jetzt,  wenn  der



Kapitalismus in einer seiner tiefsten Krisen seit  seiner Entstehung steckt
verschärft sich der Kampf zwischen den Klassen. Die Mächtigen, die Reichen,
die Kapitalisten versuchen mit aller Kraft die Kosten auf die ArbeiterInnen,
die  Arbeitslosen,  die  Frauen,  MigrantInnen  und  Jugendlichen  kurz:  die
Arbeiterklasse abzuwälzen. Die Kapitalisten wollen uns für ihre Krise bluten
lassen. Dagegen müssen wir uns mit Streiks und Besetzungen wehren!


